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ZUM GEDENKEN 
il 

Pater Dr. Lorenz Volken, 
Balzers t 

Im Gedenken a n  
die Auferstehung 
nahmen  die Salet-
t iner Kommunität  
Gutenberg, Bal­
zers u n d  Mitbrü­
de r  der Schweizer 
Provinz der  Salet-

t iner  i n  einem feierlichen Gottesdienst 
Abschied v o n  ihrem Mitbruder Pater 
Dr. Lorenz Volkeri. Nach schwerer Lei­
denszeit w a r  er im Alters- u n d  Pflege­
he im Schlossgarten, Balzers, wo  e r  lie­
bevoll umsorgt worden war, a m  24. J u ­
li verschieden. Mit einem Spruch a u s  
der  Bibel'(Offenbarung, 14,13) «Selig, 
die im Herrn sterben. Sie sollen ausru­
h e n  v o n  ihren Mühen, denn ihre Werke 
begleiten sie», wurde  i n  seiner Todesan­

zeige überzeugend der Glaube z u m  
Ausdruck gebracht, dass der  teure Ver-
storbene nun sein ewiges Daheim ge ­
funden habe, worüber sich sogar auch  
in der  Trauer Freude breiten könne.  

Als viertes Kind w a r  Lorenz am 28. 
Oktober 1914 seinen Eltern Lorenz u n d  
Ernestine Volken-Heldner in  Visp/VS 
in die Wiege gelegt worden. In seinem 
Vaterhaus wuchs e r  mit seinen Ge­
schwistern heran, musste aber durch 
den frühen Tod seiner Mutter schon 
bald herbes Leid erfahren. Als begabter 
Schüler fand e r  dann  Aufnahme im 
Gymnasium der  Salettiner, Untere 
Waid, Mörschwil. Nach seiner Matura 
hiessen die weiteren Stationen seines 
Lebens das La-Salette-Seminar in  Frei­
burg, Toumai (Belgien), Rom, Tübin­
gen, Jerusalem, u m  n u r  die wichtigsten 
zu nennen, u n d  schliesslich Balzers. 
Überall d a  h a t  e r  sich zuhause gefühlt, 
immer ha t  e r  aber auch selbst zu einer 
wohnlichen Atmosphäre beigetragen. 

TODESANZEIGE 

Für jetzt bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe. 
Diese drei. 
Doch am grössten unter ihnen ist die Liebe. 

1. Kor. 13 

H e u t e  ist meine  geliebte Gattin,  meine  liebe. Tochter, unsere liebe 
Schwester 

Silvia Laubscher-Albrecht 
8. Juni 1949 - 28. August 2002 

nach einer kurzen, schweren Krankheit  von ihrem Schöpfer abberufen 
worden.  
Wir gedenken ihrer  in Liebe und tiefer Dankbarkeit .  In  unseren Herzen 
wird sie ewig weiterleben.  

~ I n  tiefer Trauer  
Kurt Laubscher, Gatte 
Margrit Albrecht-Klöti, Mutter 
Margrit Albrecht 
Ursula Albrecht 
Heinrich Albrecht 
Elisabeth Albrecht 
Susi und Herbert Lieber-A Ibrecht 
Anverwandte und Freunde 

Die Beerdigung findet am Montag, 2. September 2002, um 14 Uhr, in der reformier­
ten Kirche Embrach, ihrem Heimatort, statt. . 
Zu Ehren der lieben Verstorbenen findet a m  Mittwoch, 4. September 2002, um 11 
Uhr ein Gedenkgottesdienst in der St. Josefskirche Ebenholz in Vaduz, statt. 

THesen, 28. August 2002 

Kurt Laubscher 
Runkelstrasse 23 
9495 THesen 

VON HERZEN DANKEN WIR 
für d ie  vielen Ze ichen  d e r  Antei lnahme und des Mitgefühls beim unerwar­
teten Heimgang unserer  geliebten Schwester, unserer herzensguten Cousi-, 
ne  und  Go t t a  

Ingrid-Maria Ospelt 
11. Ok tobe r  1948 -18 .  Juli 2002 

Sie waren für uns  e in  grosser TYost in den  schweren Stunden des  Leids. 

ß .  

Innigen Dank 

. für  d ie  gestifteten heiligen Messen, die wunderschönen Kranz- und  Blu­
menspenden,  d ie  zahlreichen Spenden für späteren Grabschmuck sowie die 
schriftlichen Beileidsbezeugungen. 
Vergelt's Gott 

a n  H e r r n  Pfarrer  Franz Näscher  für die tröstenden Worte und  die schöne 
Gestal tung des  TVauergottesdienstes. 
W i r  bi t ten 
unsere r  l ieben Ingrid im Gebe t e  zu  gedenken u n d  ihr ein ehrendes A n d e n ­
k e n  z u  wahren .  

Vaduz, im August 2002 Monika und Edeltraud Ospelt  

In Jerusalem h,at e r  sogar einen Rosen­
garten angelegt, gehegt und  gepflegt. 
Als e r  nach Jahren Jerusalem verlassen 
musste, nahm er  Erde aus diesem Ro­
sengarten mit und  bewahrte sie in sei­
nem Zimmer auf. Er ha t  sich immer ge ­
wünscht, dass diese ihm dereinst, wenn 
er sterbe, a u f  d e h  Sarg gestreut werde. 
Dieser Wunsch ist ihm dann  bei seinem 
Begräbnis a m  27. Juli erfüllt worden, 
die Erde aus  Jerusalem wurde ihm ins 
Grab mitgegeben. Das Leben eines 
Menschen - hei Pater  Volken waren es 
88 Jahre - ist mehr  als n u r  eine Abfol­
ge von  Jahren, Jahrzehnten. Es ist i m ­
m e r a u c h  eine Entwicklungsgeschichte, 
ein Reifüngsprozess. Da war  also de r  
kernige Walliserbub, der überaus gu t  
mit dem Fussball umzugehen wusste. 
Später zeigte e r  sich ebenso gewandt 
und  spielfreudig beim Umgehen mit 
theologischen Begriffen. Da w a r  der  
Novize und Seminarist, der sich i n  vie­
len Stunden des. Gebetes ein Innenle-, 
ben aufbaute, das zu r  Voraussetzung 
dafiir wurde, dass e r  später vielen su ­
chenden Menschen ein verständnisvol­
ler Begleiter sein konnte. Da war  der  
Doktor der Theologie, der in die wis­
senschaftliche Arbeit verliebt war, und  
für den doch Gott immer mehr war  als 
ein Forschungsobjekt. Da war  auch der  
Musiker Volken. Singen und Musizie­
ren waren für ihn Lebens-Elixier, u n d  
er ha t  damit so manches Fest verschö­
nert. Und da war schliesslich ganz ein­
fach der Pater Lorenz als Mitmensch, 
immer ansprechbar, meist fröhlich und  
unterhaltsam. Seine Mitbrüder geben 
zu, dass sie sich ü b e r  seine Prise Nai­
vität bisweilen lustig gemacht haben -
auch grosse Begabungen haben ihre 
schwachen Seiten. Sogar manche Strei­
che wurden ihm gespielt, aber ernst ge ­
nommen hätten sie ihn immer, weil sei­
ne grundehrliche und wohlwollende 
Haltung sie einfach überzeugt habe. Ei­
gentlich in j edem Gespräch mit Pater 
Volken war  seine geistige Weite z u "  
spüren, die ihn zu so wichtigen Aufga­
ben befähigte, wie: Berater am Zweiten 
Vatikanischen Konzil, Wissenschaftli­
cher Assistent a m  Institut für ökumeni­
sche Forschung der  Universität Tübin­
gen, Referent für  Oekumene des 
Bistums Augsburg. A n  Gedrucktem 
hinterlässt Pater Volken ein gutes Dut­
zend Beiträge in theologischen Fäch­
zeitschriften und  sieben Bücher, von  
denen zwei auch in fremde Sprachen 
übersetzt wurden: «Reisen u n d  Wan­
dern im Heiligen Land» und  sein letztes 
und  grösstes Werk «Jesus - der Jude» 

offenbaren in  beeindruckender Weise 
seine Verbundenheit mit dem Ursprung 
des Christentums. Was bleibt n u n  von  
all dem? Jeder einzelne Mensch darf 
ein Stück seiner Zeitgeschichtie mitge­
stalten. Die Zeit aber  läuft weiter. Wird 
der  Beitrag des einzelnen vielleicht e in­
mal  i n  Vergessenheit geraten? Viel­
leicht behält e r  seine Bedeutung v o r  
den Menschen, ganz  sicher aber  v o r  
Gott. Pater  Volken möge n u n  ausruhen 
im Frieden des Herrn, das Ewige Licht 
leuchte ihm. Seinen Mitbrüdern sowie 
seinen Verwandten, seinen Nichten und  
Neffen, allen, die u m  ihn trauern, spre­
chen wir  unser Beileid aus. Ihnen allen 
bleibt die Erinnerung a n  den liebens­
werten Pater Lorenz Volken u n d  das 
Vertrauen, dass e r  in Gott die Vollen­
dung gefunden ha t .  

Ernst Batliner, 
Mauren/Meran t 

A m  4. Juli 2002 
ist unser lieber 
Mitbürger Erns t  
Batliner, w o h n ­
haf t  in Meran, im  
Alter v o n  81 J a h ­
ren gestorben. 
Seinen Angehöri­

gen sprechen wir  unsere t ief empfun­
dene Anteilnahme aus. — 

Ernst Batliner (im Volksmund der 
«Mineli-Emst») wurde  am 23. J u n i  
•1921 in  Mauren geboren und  wuchs  
als Sohn von  Albert u n d  Mina Batli-
ner-Matt im früheren «Neusträssle», 
heute Peter-Kaiser-Str. Nr. 139 mit sei­
ner  drei Jahre  jüngeren  Schwester Ro­
sa  in einer intakten Familie auf. Der 
Vater w a r  hauptsächlich Landwirt u n d  
die Mutter Mina führte eine kleine 
Handlung. Ernst besuchte die Volks­
schule Mauren; anschliessend studierte 
e r  a n  der  Handelsakademie in  Feld­
kirch. Er war  ein begeisterter Pfadfin­
der u n d  Rover. Einige Jahre  bis zu sei­
nem Weg aus Mauren w a r  Ernst Batli­
ner  Feldmeister d e r  Pfadfinderschar. 

Nach dem 2. Weltkrieg - im Jahre  
1945 - zog es Ernst nach Meran. Dort 
heiratete er mit Emma Matt, e iner  
Maurer Bürgerin, Tochter von  Marzeil 
u n d  Maria Matt, geb. Allance (s'Jogge-
li Mattes). In Meran t rat  Ernst zusam­
men mit  seiner Frau Emma in das Ge­
schäft des Schwiegervaters Marzeil 
Matt  ein, welcher als tüchtiger Kauf­
m a n n  bereits eine Lederhandlung b e ­
trieb. Er führte das  Geschäft mi t  gros­
sem Erfolg bis zum Jahre  1987. Im sel-

TODESANZEIGE 
Schlicht u n d  einfach war Dein Leben,  
treu Und fleissig Deine Hand.  
M ö g e  Gott D i r  Deinen Frieden geben, 
dor t  im  ewigen Heimatland. 

I n  stiller Trauer, Liebe und Dankbarkeit  nehmen wir Abschied von unserer 
geliebten Mutter,  Grossmutter, Urgrossmutter, Schwiegermutter, Schwes­
ter,  Tante und Go t t a  

Alexandra Dalla 
20. August  1922 - 28. Augus t  2002  

Wir  bitten, der  lieben Verstorbenen im Gebe t  z u  gedenken und  ihr ein eh­
rendes Andenken zu  bewahren. 

Schaan, den 28. August 2002 

Es trauern um sie: 
Kinder: 

Emmanuel Dalla 
Alexander und Renata mit Juana und Wasilios 
Diamanta Joannidis und Joannis mit Ralli 
und Alexandra mit Markus Rutz 
Olympia Wuggenig und Rudolf 
mit Philipp und Alexander 
Verwandte, Freunde und Bekannte 

D i e  liebe Verstorbene ist in der Friedhofkapclle in Schaan aufgebahrt. 
Der  TYauergottesdienst mit anschliessender Beerdigung findet a m  Samstag, den 31. 
August, um 8.00 Uhr in Schaan statt. 

ben J a h r  übergab e r  es a n  seinen Sohn 
Fredy. So durften Ernst und  Emma 
während den  letzten 15 Jahren ein 
freies u n d  sorgenloses Leben führen. Er 
hat te  keine besonderen Altersbe­
schwerden u n d  es waren ihm zusam­
men mit seiner Frau einige glückliche 
Jahre  beschieden. 

Ernst und  Emma zogen zwar  nach 
Italien, doch seine Beziehungen zu  sei­
ner  Heimatgemeinde Mauren u n d  
Liechtenstein blieben bis z u m  Schluss 
sehr innig. Wie schon sein Schwieger­
vater  Mareell Matt, blieb auch  Ernst 
mit der  Heimat eng  verbunden. Er h a t  
immer wieder in den  Ferien lange Zeit 
im Land verbracht. 

Seine Heimatverbundenheit bezeug­
te er durch seine tiefe Freundschaft mit 
dem .Musikverein Konkordia Mauren, 
der  ihm zum Dank die Gedenkfeier ge­
staltete. 

Wir werden das Andenken an  Emst  
Batliner stets in unseren Herzen wei­
tertragen u n d  ihn nie vergessen. Ehre 
seinem Andenken. 

Monika Gsföhl-Eberle, 
Balzers t 
Im Beisein ihrer Kinder entschlief u n ­
sere liebe Mitbürgerin Monika Gstöhl-
Eberle, Balzers, a m  3. August  2002 
friedlich im Spital Vaduzr Sie wurde  
dort seit April betreut. In den letzten 
Wochen Hessen aber  ihre körperlichen 
Kräfte leider immer  mehr nach. Nach 
einem reich erfüllten Leben ist sie, ge ­
stärkt mit den  heiligen Sakramenten, 
zu  ihrem Schöpfer heimgekehrt.  

In diese Welt w a r  Monika a m  31. 
März 1916 als Kind v o n  Kreszenz und  
Josef  Eberle gekommen. Gemeinsam 
mit ihren sechs Brüdern wuchs  sie in 
Balzers a u f  u n d  besuchte auch  hier die 
Schule. Nach Absolvierung ihrer 
Schulpflicht arbeitete sie in verschie­
denen Fabriken in Trübbach und  in 
Balzers, da die damalige Zeit nicht 
einfach war. An Arbeit w a r  sie ge ­
wohnt, d a  sie j a  auch  zu Hause u n d  in 
der  Landwirtschaft kräftig mithelfen : 
musste. Ein grosser Freudentag in Mo­
nikas Leben w a r  de r  2. Oktober 1947, 
als sie Ferdinand Gstöhl heiratete. Der 
j u n g e n  Familie wurden vier  Kinder ge -
schenkt, drei Mädchen u n d  ein Sohn. 
Obwohl sie n u n  schon eine eigene Fa­
milie hatte, ha l f  sie ihren Eltern im 
Haus u n d  a u f  dem Feld immer noch 
fleissig mit. Später pflegte sie auch 
noch ihre erkrankte Mutter, die d a n n  
leider im Jahre  1965 verstarb. 

Einige Jahre  danach, nämlich 1973, 
wurde Monika v o n  einem weiteren 
harten Schicksalsschlag getroffen, den 
sie nu r  schwer verkraftete. Ihr einziger 
Sohn Klemens w a r  mit  dem Auto in 
Südtirol tödlich verunglückt.  Monika 
blieb aber  auch  danach  v o n  Schick­
salsschlägen nicht  verschont:  Im J a h r  
1991 starb unerwartet  i h r .  geliebter 
Ehemann Ferdinand durch Herzversa­
gen. N a c h  d e m  Tod des Familienvaters 
n a h m  n u n  ihre Tochter  Senzele die 
Mama  bei sich auf, wö  sie sich sehr 
wohl fühlte u n d  als sie erkrankte, von  
Senzele liebevoll gepflegt wurde.  

In ihrer Freizeit hatte Monika immer 
schon gerne schöne Häkel- u n d  Stick­
arbeiten angefertigt, auch freute sie 
sich sehr über  Besuche von  Verwandten 
u n d  Bekannten, mi t  denen sie, v o r  a l ­
lem in ihrem höheren Älter, über  frühe­
re  Zeiten erzählen konnte. Ganz beson­
ders abe r  freute sich Monika Gstöhl 
übe r  ihre Enkel- und  später sogar  Uren-
kelkinder. Als n u n  heuer  im April die 
Pflege der  Mama, Ahna,  Urahna u n d  
Schwiegermama z u  Hause nicht  mehr  
möglich war, musste sie ins Spital Va­
duz  gebracht werden. Trotz aller Für­
sorge verschlimmerten sich ihre kör­
perlichen Leiden. Ihr grösster Wunsch 
w a r  es  nun ,  ihr  viertes Urenkelkind 
noch  sehen z u  können.  Dieser Wunsch 
g ing  in  Erfüllung, d e n n  sie durfte Jonas  
a m  31. Juli noch  in ihre Arme nehmen.  
Nur  drei Tage später, a m  3. August, 
übergab sie, getröstet mit  den heiligen 
Sakramenten, ihre Seele, in  die Hand 
Gottes, des Herrn Über Leben u n d  Tod. 
Monika Gstöhl-Eberle möge n u n  n a c h  
ihrem arbeitsreichen Leben ruhen in  
Frieden, das Ewige Licht leuchte ihr. 
Den zahlreichen trauernden Angehöri­
gen  aber sprechen w i r  unser herzliches 
Beileid aus. 


